Gewerbe und Industrie

Das am frühesten in Rüppurr ausgeübte Gewerbe dürfte das des Müllers gewesen sein. Die alte Schlossmühle entstand zusammen mit den Wirtschaftsgebäuden um das Schloss. Zum erstenmal erwähnt ist die “ Mahlmühlin “ im Rüppurrer Lagerbuch von 1594. Sie war damals noch herrschaftlicher Besitz und wurde erst 1679 von Markgraf Friedrich Magnus an den Müller Bitterolf verkauft.  Dessen Nachkommen erwarben 1738 auch die Fischerrechte an der Alb. Die Stadt Karlsruhe übernahm 1914 die Schlossmühle  in ihren Besitz und modernisierte sie, so dass sie noch in den 30 Jahren in Betrieb war. Die sogenannte Obere Mühle, zwischen Rüppurr  und Ettlingen an der Rastatterstraße gelegen, wurde erst in den 70 Jahren des vorigen Jahrhunderts erbaut. Heute ist von der ursprünglichen  Anlage an der Alb kaum mehr etwas zu erkennen. 

Das übrige Handwerk orientierte sich an den Bedürfnissen der Gemeinde.

So werden schon im 16. Jahrhundert Bäcker erwähnt. 

Nagelschmiede, Hufschmiede, Zimmerleute und Maurer kamen hinzu.

Wegen der Nähe der Residenz entstand im Laufe des  19. Jahrhunderts in Rüppurr  ein neuer Berufszweig : Das Dorf wurde bald für seine Näherinnen, Büglerinnen und Wäscherinnen bekannt. 1908 entstand sogar  eine Dampfwaschanstalt.

Die industrielle Entwicklung setzte in Rüppurr recht zögerlich ein. Die früheste derartige Niederlassung war 1770 eine Leinwand- und Baumwollfabrik. 

1784 folgte eine Englischlederfabrik. 

1792 1788 ist von einer “ Tobackfabrique und Bierbrauereycompagnie “ in den Wirtschafts- gebäuden neben der Schlossmühle die Rede.

1793 kam eine Essigsiederei mit Brauerei und Branntweinbrennerei hinzu.

1827 wurde in Karlsruhe eine Chemische Fabrik gegründet, die nach ihrer Verlegung fast acht Jahrzehnte lang im Gebiet des heutigen Märchenviertels arbeitete.  1832 erwarb sie der Chemiker Otto Pauli. Danach produzierte die Fabrik in Rüppurr  Farbstoffe.

Nach der Jahrhundertwende stellte man die Produktion auf Malzkaffee für die Fa. Kathreiner in München um

1910 ging das Firmenareal in den Besitz der Stadt über und wurde als Gutshof genutzt.  Heute ist von den Fabrikgebäuden nichts mehr erhalten.

1923 wurde in der Löwenstr. 17  die Rüppurr-Fayence (= feinere Töpferware) von dem Kunstmaler und Keramiker Heinrich Braun gegründet. Sie verstand sich als Konkurrenz zur Karlsruher Majolika.

1925 verlegte Braun den Betrieb nach Neureut.

Zu Beginn des 2. Weltkrieges musste das Unternehmen seine Produktion auf Salbendosen umstellen und 1950 aufgeben.

In der Nachkriegszeit unterblieben  größere Industrieansiedlungen in Rüppurr. Kleinere Gewerbebetriebe sind vor allem in den älteren Ortsteilen verstreut.

